
Zusammenfassung der Ergebnisse und Fazit

OWL 2003 mit niedrigster Quote „ohne Schulabschluss“ 

 OWL ist der Regierungsbezirk in NRW mit dem höchsten Migran-
ten-Anteil unter den Schulabgängern allgemeinbildender Schulen.

 Besonders erfreulich ist, dass OWL trotzdem der Regierungsbe-
zirk mit dem geringsten Anteil an Schulabgängern ohne Schulab-
schluss ist.  Das liegt u.a. daran, dass in OWL der Aussiedler-
Schüleranteil im Regierungsbezirksvergleich am höchsten ist. 

 Neben der guten pädagogischen Arbeit  an den Hauptschulen ist 
dies vermutlich u.a. auch darauf zurückzuführen, dass in OWL 
überdurchschnittlich viele ausländische Schüler auf Förderschulen 
besonders gefördert werden.  

 Von vielen Pädagogen wird aber der hohe Anteil von Förderschü-
lern kritisch gesehen und ein integrativer Unterricht in den ande-
ren Schulformen bevorzugt. 

 Veränderung der Quote „ohne Schulabschluss“ zwischen 1993   
 und 2003 

 Der Anteil deutscher Schüler (einschließlich der eingebürgerten 
Schüler) ohne Hauptschulabschluss an den Hauptschulabgängern
ist in NRW von 7,3% auf 10,1% angestiegen. 

 Die Zahl der ausländischen Schüler ohne Hauptschulabschluss ist 
dagegen zurückgegangen, besonders stark in OWL.  

 Im Regierungsbezirk Düsseldorf ist der Anteil der Schulmisserfolge 
im Jahr 2003 fast doppelt so hoch wie in OWL. 

  OWL mit niedrigster Hochschulreifequote 

OWL hat andererseits landesweit den geringsten Anteil der Schulab-
gänger mit Hochschulreife.

 Das liegt nicht allein an dem hohen Migranten-Anteil, denn auch 
unter den einheimisch deutschen männlichen Schülern hat OWL 
im Regierungsbezirksvergleich nach dem Regierungsbezirk Müns-
ter die zweitniedrigste Quote. 

 Im Kreis Gütersloh besuchen die Schüler unterdurchschnittlich die 
Gymnasien, im Kreis Paderborn konnte bis zum Jahr 2003 in 8 
von 10 Gemeinden keine Abiturprüfung abgelegt werden.

Schülerzuwachs auf den Gymnasien geringer als in den an-
deren weiterführenden Schulen 

 Bei den einheimischen Deutschen in OWL ist der Gymnasiasten-
Anteil in der Zeit von 1993 bis 2003 von 27,6% auf 27,0% leicht 
gefallen, vermutlich weil inzwischen mehr eingebürgerte ehemals 
ausländische Schüler zu dieser Gruppe gehören. Am höchsten ist 
er im Regierungsbezirk Köln. Am niedrigsten im Regierungsbezirk 
Münster. 
Der Gymnasiasten-Anteil der Schüler mit ausländischem Pass ist
ebenfalls gefallen (von 10,2% auf 8,7%), vermutlich wegen des fortlau-
fenden Zuzuges von Migranten. Im Regierungsbezirk Köln ist er fast 
doppelt so hoch wie im Regierungsbezirk Münster. 

 Der Gymnasiasten-Anteil der Aussiedler ist von 7,5% auf 9,7% ange-
stiegen. Das ist u.a. auf den starken Zuzug der Aussiedler Anfang der 
90er Jahre zurückzuführen, von denen inzwischen ein Teil besser in-
tegriert ist. 

 In den beiden rheinländischen Regierungsbezirken mit sehr geringem 
Aussiedler-Anteil ist er aber höher als in den drei westfälischen Regie-
rungsbezirken mit höheren Aussiedler-Anteilen. 

 Es wird vermutet, dass Aussiedler-Schüler in OWL in den Stadtteilen 
mit vielen Aussiedler-Familien nach der Schule weniger häufig 
Deutsch sprechen als Aussiedler-Schüler in anderen Regierungsbe-
zirken, die neben ausländischen und deutschen Familien leben, was 
sich auf die Schulerfolge auswirkt. 

 Der Gymnasiasten-Anteil der Aussiedler liegt in vier Regierungsbezir-
ken - außer im Regierungsbezirk Köln - höher als bei den Ausländer-
Schülern. 

 Da in den Regierungsbezirken Detmold und Münster viele Schüler 
ländlicher Gemeinden weite Wege zum Gymnasium zurücklegen 
müssen, ist die Quote der Gymnasiasten nur unterdurchschnittlich 
hoch. 

Mädchen haben in allen drei Schülergruppen bessere Schuler-
folge als Jungen 

 Bei allen drei Schülergruppen haben die Mädchen jeweils bessere 
Schulerfolge als die Jungen vorzuweisen.

 In OWL macht jedes 3. einheimisch deutsche Mädchen Abitur, aber 
nur jeder 4. einheimisch deutsche Junge. 
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 Bei den einheimisch deutschen Mädchen entspricht der Abiturien-
tenanteil dem Landesdurchschnitt. 

 OWL hat bei den Ausländer-Jungen, Ausländer-Mädchen, Aussied-
ler-Jungen und Aussiedler-Mädchen landesweit die niedrigste Abitu-
rientenquote.  

 In OWL müssen diese vier Migranten-Gruppen und die einheimi-
schen deutschen Jungen auf dem Weg zum Abitur besonders geför-
dert werden. 

 Die niedrigste Quote ohne Hauptschulabschluss haben die Aussied-
lerinnen mit 2,8%, die Quote der Aussiedler-Jungen ist fast dreimal 
so hoch. 

 17% der ausländischen Jungen verlassen in OWL die Schulen ohne 
Hauptschulabschluss, im Regierungsbezirk Münster sind es sogar 
19%. 

 In den bisherigen Diskussionen der hier vorliegenden Untersu-
chungsergebnisse wurde oftmals darauf hingewiesen, dass es not-
wendig wäre, in Kindergärten, Grund- und weiterführenden Schulen 
die Quote der männlichen Erzieher und Lehrer zu erhöhen, um den 
Ausländer-, Aussiedler- und einheimischen deutschen Jungen für ihr 
eigenes Rollenverständnis ein männliches Erziehungsvorbild anzu-
bieten. 

Förderschulen in OWL mit hohen Migranten-Schüleranteilen 

 Bei den einheimisch deutschen Förderschülern gibt es zwischen den 
Regierungsbezirken keine großen Abweichungen. 

 Auf Landesebene ist der Anteil der Aussiedler-Förderschüler gerin-
ger als bei den einheimischen Förderschülern (einschließlich der 
eingebürgerten Schüler). 

 Der Anteil der Ausländer-Förderschüler ist mehr als doppelt so hoch 
wie bei den Aussiedler-Förderschülern. 

 Die Regierungsbezirke Detmold und Münster, die die geringsten 
Ausländerschüler-Anteile aufweisen, haben den höchsten Auslän-
der-Förderschüler-Anteil aller Regierungsbezirke.  

 Der Anteil ausländischer Schüler, die in OWL die Förderschule be-
suchen, ist von 8,1% auf 10% angestiegen. 

 Der Anteil der Aussiedler-Schüler, die die Förderschule besuchen, 
ist im Regierungsbezirksvergleich in OWL am höchsten und von 
3,2% auf 4,3% angestiegen. Das spricht möglicherweise für eine in 
den letzten Jahren sich verschlechternde Integration eines Teiles 
der Aussiedler-Schüler. 

Fazit 

 Die Ergebnisse dieser Untersuchung bieten gute Vergleichsmöglich-
keiten der Schulerfolge der Ausländer-, Aussiedler- und einheimisch 
deutschen Schülerinnen- und Schüler in den verschiedenen Schul-
formen der Gemeinden. 

 Derartige Untersuchungen sollten jährlich durchgeführt werden, 
denn die hier vorgelegten Ergebnisse basieren auf Totalerhebungen 
der amtlichen Schulstatistik, die jährlich ermittelt werden. 
Die Ergebnisse liegen für viele Jahre, alle Gemeinden, alle Schul-
formen, für die drei Schülergruppen sowie für Jungen und Mädchen
vor. 

 Es wäre wünschenswert, wenn zukünftig in der Schulstatistik die 
Abgrenzung der Schülergruppen klarer definiert wäre und zusätzlich 
die Gruppe „eingebürgerte Schüler“ ausgewiesen werden würde. 

 Derartige Untersuchungen sind ein guter Ausgangspunkt für das 
Qualitätsmanagement der Schulen in einer Gemeinde, denn hierfür 
ist die Gesamtsituation an den verschiedenen Schulen einer Ge-
meinde und den Nachbargemeinden von erheblicher Bedeutung. 

 Mit diesen Untersuchungsergebnissen besteht die Möglichkeit, die 
Qualitätsanalysen nicht nur input- sondern auch output-orientiert 
durchzuführen. 

 Die Gründe für stark abweichende Schulerfolge zwischen den Ge-
meinden, Schulformen und Schülergruppen sollten analysiert und
gegebenenfalls müssen notwendige Maßnahmen zur Verbesserung 
der Situation ergriffen werden. 

 Insbesondere sollten die bestehenden Maßnahmen zur Verbesse-
rung des Schulerfolges der Migranten-Schülerinnen und -Schüler 
verstärkt und neue Ansatzpunkte gesucht werden. 

 Als mittelfristiges Ziel müsste angestrebt werden, die jeweils 
schlechteren Schulabschlüsse der drei Jungen-Gruppen auf der Re-
gierungsbezirksebene auf das bessere Niveau der Schulabschlüsse 
der drei entsprechenden Mädchen-Gruppen anzuheben.
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